
rſcburger da
Haus drrs 2 d De viertelj. u menau 40 Pf.,

n ba e f. Eingernummer Pf. e 22 e
S Gew Kreisblatt

Zeitung für Gtadt u.
unverlangte Einſen dungen wirdErfüllu ort Merſeburg. Fernruf 274. éeſchaſteſene ln

mit „Jlluſtriertem

W

e e
e

7

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.
Nachöruck amtlicher Vekanntmachnngen iſt und nach Vereinbarung geſtattet.

Nr. 151
AÖ

Mittwoch, den 1. Juli 1914.
l mm—„n—oo h

Das edle Thronfolgerpaar von Oeſterreich Un
ſt einem vollſtändig, bis in die kleinſten Einze

ſansgearbeiteten tgroßſerbiſchen Menchelmörderkomplott v
Opfer gefallen. Außer den beiden zur Aus

Führung gelangten Attentaten wurde
noch eine dritte Vombevei einem berittenen Mordbuben entdeckt, der im

Walle des Mißlingens des zweiten Attentats dieſer
dritten Anſchlag

uf den Thronfolger und ſeine Gemahlin verüben
ſollte.

4 Aber damit nicht genug, fand die Polizei t
auf der Eiſenbahnlinie zwiſchen Serajewo und BViſtrik,
die der Erzherzog am Abend bei der Rückreiſe be
nutzen mußte,

mehrere weitere Bomben
daß den Erzherzog aller Wahrſcheinlichkeit nach

s Schickſal, wenn er ihm in Serajewo enteilt wäre,
auf der Heimfahrt doch ereilt haben würde. Der
Herzog war alſo in ein durch und durch mit Menchel-
möärdern und Vomben durchſetztes Verſchwörerneſt
mitten hinein geraten.

Was dieſem entſetzlichen Verbrechen aber noch einen
ganz beſonders ernſten Charakter gibt, das iſt die Tat
ſache, daß
die ſerbiſche Regierung Kenntnis von der Verſchwörung
gehabt hat; denn der ſerbiſche Gefandte in Wien hat
den Erzherzog Franz Ferdinand ausdrücklich gewarnt
vor dieſen Beſuch Bosniens, und gerade durch dieſe
Warnung, da ſich der Thronfolger nicht einſchüchtern
ließ, bewirkt, daß die Herzogin von Hohenberg ihren

Gemahl begleitete. 4Die erfolgloſen Warnungen.
Es iſt Tatſache, daß Erzherzog Franz Ferdinand

wiederholt von verſchiedenen Seiten vor der Fahrt
nach Bosnien gewarnt wurde. Noch als während

feſtlichen Empfanges im Rathauſe von Serajewo
der Erzherzog mit dem Bürgermeiſter ſprach, bat
ihn dieſer dringend, die auf dem Programm fte
ende Wagenfahrt nicht mehr fortzuſetzen. Der Erzher

zog erwiderte jedoch, er habe ſeine Gründe, ſein Pro
gramm nicht abzuändern; dieſe Gründe ſeien auch
einer Umgebung bekannt. Welcher Art dieſe Gründe

waren, darüber äußerte ſich der Erzherzog nicht weiter.
Es ſcheint jedoch, daß er unter allen Umſtänden den
Anſchein vermeiden wollte, daß das Bombenattentat
ihn mutlos gemacht hätte. Schon bei dieſem Attentat

atte der Erzherzog die größte Kaltblütigkeit be-
wieſen, indem er die gegen ſeinen Wagen geſchlin-
derte paketartige Bombe mit der Hand abwehrte und
dadurch verhinderte, daß ſie in ſeinem Wagen c
plodierte. Bei dem Empfang im Rathauſe konnte e
ſich ſo beherrſchen, daß er in ſeiner, vorher dem
nan genau feſtgeſetzten Erwiderung auf die Anſp
de Bürgermeiſters einen Satz einſchieben konnte,
auf das Attentat Bezug nahm. Er ſagte nämlich:

„Mit beſonderer Freude nehme ich die Verſie-
rung Jhrer unerſchütterlichen Treue und Anhäng!
keit an Seine Majeſtät unſern allergnädigſten Ka
und König entgegen und danke Jhnen hocherfreut
die mir und meiner Gemahlin von ſeiten der Bevi
rung bereiteten jubelnden Ovationen, um ſo mee

ſetzte er hinzu „als ich darin auch den Ausd.
Jüc Freude über das Mißlingen des Altentats er
Blicke.“

Ueberdies ſcheint auch der Erzherzog von dem
Vandeskommandierenden General Potiorek in den
Glauben beſtärkt worden zu ſein, daß keine Gef r
mehr für ihn beſtehe. Trotzdem iſt die Sorgloſigtkee
der Polizei von Serajewo, wo man von dem in ein
ken Teil der ſerbiſchen Jugend herrſchenden Ge
denntnis hatte und unterrichtet ſein mußte, einfach

erſtaunlich.
t Ueber das Attentat ſelbſt wird noch mir geteilt

ie erſte Kugel des Mörders traf die Herzogin von
heunberg, doch ſcheint dieſe ihre Verwundung nicht

gleich gefühlt zu haben. Als die zweite Kugel den
Erzherzog am Halſe traf und die Halsſchlagader durch
bohrte, ſo daß der Thronfolger nach wenigen Se-
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kunden die Beſinnung verlor und ohnmächtig zurück-
Fank, ſtützte ihn die Herzogin noch einige Minunn
lang. Später ſank auch ſie zuſammen und fiel in den
Schoß des noch in aufrechter Haltung daſitzenden Crz-
herzogs, der ſchon leblos war. Als die beiden in den
Regierungskonak gebracht waren, war der Erzher
ſchon tot. die Erzherzogin ſelbſt ſtarb wenige Minu. en
ſpäter, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben.
Der Anblick des blutüberſtrömten Erzherzogs ſoll für

terlich geweſen ſein. fz Das Komplott.Jrn Serajewo fanden zahlreiche Verhaftungen von
bos niſchen Serben, auch von Frauen und Mädchen,
ſtatt. Die Verhöre dauern fort. Gendarmerie, Poli i
und Militärpatrouillen durchziehen die Stadt. in
z 11 Uhr nachts wurden am Sonntag drei Monte ne
griner verhaftet, von denen einer ein Tiſchler iſt,
während die beiden andesen angeben, Studenten zu
ſein. Allem Anſchein nach handelt es ſich um ein
weitverzweigtes Komplott. Es wird erzählt, daß Cab i-
novitſch ſich wiederholt geäußert habe, es werde e e
gentlich der Ankunft des Thronfolgers etwas geſchehen.
Es darf nicht vergeſſen werden, daß am Sonntag der
größte ſerbiſche Nationalfeiertag war, der ſogenannte
„Befreiungstag der Serben“. Aus dieſem Anlaß hatte
das ſerbiſche Blatt „Narod“, ein Blatt der Oppoſi-
tion, einen chauviniſtiſchen Artikel gebracht, der vor
den ſerbiſchen Farben umrahmt war. Dieſes Blatt
wurde auch bei dem Attentäter Cabrinovitſch vorge-
funden.

u Die Mordbuben. r
Der Täter Prineip erklärte bei ſeiner Verneh-

mung, ſeine Tat ſei die Rache für die Unterdrückung
der Serben. Gawrilowitſch, der die Bombe gegen den
Wagen des Erzherzogs geworfen hat, iſt der bosni
ſchen Polizei ſchon ſeit anderthalb Jahren verdächtig
geweſen, und ſie hatte auch bereits ſeine Jnternierung

in Trebinje verfügt. Auf Veranlaſſung eines öſter
reichiſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten iſt ihm aber
dann die Rückkehr nach Serajewo wieder geſtattet wor-
den. Er war dann bis vor igen Wochen in der
Staatsdruckerei tätig. Die rilowitſch verwen-

deten Bomben ſtammen nag, ſeinem eigenen Ge-
ſtändniſſe aus der ſerbiſchen Geſchützfabrik in Krä-
gujevac. Es wird erzählt, Gawrilowitſch habe wieder
holt geäußert, daß gelegentlich der Ankunft des Thron-
folgers etwas geſchehen werde. Der Polizeikommiſſar,
dem die Durchführung der Sicherheitsmaßnahmen zum

Schutze des Thronfolgers anvertraut war, hat eine
Stunde nach dem Attentat Selbſtmord begangen. Er
ſchoß ſich aus ſeinem Dienſtrevolver eine Kugel in den
Mund und war auf der Stelle tot. Aus der Umge-
bung des Thronfolgers verlautet, daß er ſchon immer
Befürchtungen wegen eines Attentats gehegt habe. Es
wurden daher von den Behörden ſtets die umfaſſendſten
Vorſichtsmaßregeln getroffen. Wenn er eine Reiſe
unternehmen wollte wurden die Eiſenbahndirektionen
ſchon lange vorher von dieſer Abſicht verſtändigt.
L Der änderte der Erzherzog dann aber wiederholt
die einmal getroffenen Dispoſitionen plötzlich ab.

Serajewo in Belagerungszuſtand. 8
Auf die Nachricht von dem Attentat verfügten

die Militärbehörden ſofort, daß die Truppen, die an
den Manövern teilnehmen ſollten, mittels Extrazuges
nach Serajewo gebracht werden ſollten. Jm Laufe
des Nachmittags trafen zwei Extrazüge ein, die mit
Jnfanterie beſetzt waren. Die Truppen ſind in den
Kaſernen bereitgehalten. Ueber Serajewo wurde ſo-
fort nach dem Attentat der Belagerungszuſtand ver-
hängt. Sämtliche Läden wurden geſchloſſen.

Augenzeugen der Ereigniſſe beſtätigen, daß ein
drittes Attentat vorbereitet war für den Kall,
daß die beiden erſten mißlingen ſollten. Eine Per
ſon aus dem Publikum teilt mit, daß ſie bei dem M ir-
ſeum, in das der Erzherzog nach ſeinem Beſuch n
Rathaus fahren wollte, zwei Männer ſtehen ſah, die
ſich in ſerbiſcher Sprache unterhielten. Als die er

ſten Nachrichten über das Attentat bekannt wurden,
ſich die beiden Männer verſtändnisinnig an und

agten:
„Alſo, es iſt ja ſchon geſchehen, da haben

wir nichts mehr zu tun.“ u

den antiſerbiſche Kundgebungen ſtatt.

154. Jahrgang.

Zur Ermordung des öſterreichiſchen Thronfolgerpaares.

Sie verſchwanden darauf in der Menge.
Es iſt die ſehr naheliegende Frage aufgewo

worden, wie ſozuſagen unter den Augen der Poliz
ein zweites Attentat verübt werden
das erſte mißglückt war. i

getroffen werden. Er habe darauf beſtanden, da
das von ihm einmal feſtgeſetzte Programm in kein

Weiſe geändert werde.
Die Vernehmung der den Sonntag über ver

hafteten Perſonen dauerte die ganze Nacht fort. Di
Cerichtsbehörden, ebenſo die Polizei ſind in Perm
nenz, Gendarmerie-, Polizei- und Militärpatrouille
durchziehen fortwährend die Stadt. Die Verhaftere
werden nach den Verhören in geſchloſſenen Wage
in den Garniſonarreſt abgeführt, wo für ſie zwanzi
Zellen bereit ſtehen. Während der ganzen Nacht fan-

Das Militä
mußte verſchiedentlich einſchreiten, um blutige Zuſam-
menſtöße zu verhindern.

Die drei Kinder des Erzherzogs,
ein Mädchen und zwei Knaben im Alter von 13, 12
und 10 Jahren, haben das ſchreckliche Ende ihrer Eltern
noch nicht erfahren. Man tröſtet ſie damit, daß die
Eltern verhindert ſind, zur rechten Zeit zurückzu-
kehren. Sie wurden auf Wunſch des Kaiſers von Ko-
nopiſcht nach Wien in die Hofburg überführt.

Die letzten Worte des Thronfolgers waren an
ſeine ſterbende Gattin gerichtet und lauteten: „Sophie,
b.eibe für unſere Kinder leben.“ Der Thronfolger hatte
am Sonntag, bevor er die Fahrt durch die Stadt an
trat, an ſeine Kinder ein Telegramm abgeſchick
in dem er ihnen die Ereigniſſe des Sonnabends ſchil
derte. Das Telegramm ſchloß mit den Worten: „Grüße
und Küſſe von Papi.“ Die Schüſſe, die der Erzherzog
und ſeine Gemahlin erhalten haben, waren abſolut töd-
lich. Der Herzogin, die das erſte Opfer war, wurd
die Vaunchhöhlenvene zerriſſen, bei dem Erzherzog ſin
de rechte Schlagader und die Luftröhre vollkomme
zertrümmert. Bei beiden iſt der Tod durch Verbluten

eingetreten. aDer greiſe Kaiſer Franz Joſef 9
iſt infolge dieſer Unglücksnachricht völlig zuſammen-
gebrochen. Er iſt Montag morgen gegen 6 Uhr von
Jſchl abgereiſt und um 1212 Uhr mittags in Wie
eingetroffen.

Kaiſer Franz Joſef iſt am Montag um 11 Uhv!
10 Minuten in Wien angekommen. Auf dem
hof in Penzig wurde er von dem ErzherzogThronfolg
Karl Franz Joſef empfangen. Der Erzherzo
ſehr erregt, als er ſich vor das Gleis ſtellte, au
chem der Hofſonderzug einfahren ſollte. Der
ſer verließ allein den Waggon und ging auf den E
herzog zu, der ihm die Hand küßte. Dem Kaif
ſowohl als auch dem jungen Erzherzog traten be
dieſer Begegnung die Tränen in die Augen. S
wechſelten einige Worte und beſtiegen dann den W
gen, um nach Schönbrunn zu fahren.

Der Kaiſer ſah trotz der großen Aufr
und friſch aus. Das Publikum, das hinter
ſpalier in tauſendköpfiger Menge erſchienen
brachte ihm ſtürmiſche Ovationen dar, als
nach Schönbrunn fuhr.

Die Ueberführung nach Wien.
Die Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand

und der Herzogin von Hohenberg, die in Serajewo i
Konak aufgebahrt ſind, werden von einem Wien
Profeſſor einbalſamiert. Daher kann die Ueberfüh-
rung nach Wien nicht vor Dienstag erfolgen.
Ueber die Leichenfeierlichkeiten für den Erzherzog Fran
Ferdinand und die Herzogin in Wien ſind noch kein
Beſtimmungen getroffen, doch verlautet, daß die Bei
ſetzung nicht vor dem 10. Juli erfolgen wird. 5

Dem letztwilligen Wunſche des Erzherzogs Franz
Ferdinand, zuſammen mit ſeiner Gemahlin im Mau
ſoleum zu Arzſtetten beigeſetzt zu werden, wird
wahrſcheinlich Folge gege“ en werden. Kaiſer Frang

surückkehren, ohne Wien zu berühren.

Joſef wird an den dortigen Beifetzun keitten teilnehmen und dann von dort direkt nach Jſchl



Wie aus Serajewo gemeldet wird, ergab die ärzt
liche Unterſuchung der Leichen, daß der Thronfol
ger infolge innerer Verblutung geſtorben iſt.
Jm Leichnam der Herzogin wurde die Kugel ge
funden. Beim Erzherzog dagegen nicht.

Die Teilnahme an Oeſterreichs Schmerz
Als Kaiſer Wilhelm am Sonntag nachmittag

die Nachricht von der Ermordung des Erzherzogs er-
halten und ſeine erſte Beſtürzung ſich gelegt hatte,
zog er ſich ſchweigend zurück, ſetzte ſich in ſeiner Ka-
bine an den Schreibtiſch und ſchrieb eigenhändig die
Veileidsdepeſche an den Kaiſer Franz Joſef, die ſofort
mit einem Torpedoboot nach Kiel befördert und dort
dem Telegraphenamt übergeben wurde. Auch Montag

vormittag hatten die geſamten Schiffe, ſowohl die eng-
liſchen wie die deutſchen, die öſterreichiſche Kriens-
flagge auf Halbſtock geſetzt. Um 12 Uhr begann ver
Trauerſalut, der, da nur alle drei Minuten ein Schuß
abgegeben wird, etwa eine Stunde dauerte.

Zur Beiſetzung des Erzherzogs Franz Ferdinand
und ſeiner Gemahlin werden aus Sachſen aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach der König, ſein Bruder Johann
Georg und der Kronprinz ſich nach Wien begeben.

Herzog Ernſt Auguſt von Braunſchweig
und ſeine Gemahlin Herzogin Viktoria Luife,
die in Meran im „Meraner Hof“ am Sonntag abgef.ie-
gen waren, unterbrachen ihre Autofahrt durch die
Dolomiten, um der Trauerfeier für den Thronfolger
beizuwohnen.

Die Nachricht vom Tode des Thronfolgers und
ſeiner Gemahlin hat am eumberländiſchen Hofe
tief erſchüttert. Der Herzog von Cumberland iſt
noch Sonntag nacht nach Jſchl gereiſt, um dem Kaiſer
Franz Joſef in ſeinen ſchweren Stunden beizuſtehen.

Der Papſt wurde von der Nachricht über das
Attentat aus Serajewo ſo erſchüttert, daß er ſich
kaum aufrecht erhalten konnte. Obſchon ihm die Aerzte
dringend rieten, das Bett aufzuſuchen, begab ſich der
Papſt um 8 Uhr nach der Peterskirche, um am Apoſtel-
ſaltar für die Seelenruhe der Ermordeten zu beten.
Dabei erlitt der Papſt mehrere Ohnmachtsan-
fälle. Auch in den übrigen Kreiſen des Vatikans
zeigt ſich die furchtbare Erſchütterung, welche die
Kunde aus Serajewo dort hervorgerufen hat.

h hF Vedeutſame Erklärung der Wiener Regierung.
An verantwortlicher Stelle in Wien wurde am

Montag folgende offiziöſe Auslaſſung an die gouverne
mentale Publiziſtik gegeben:

„Die in Serajewo verübte Tat weiſt in ihren Um
ſtänden auf ausländiſche Einwirkung zurück. Die Be-
völkerung von Bosnien iſt loyal, und hat das auch in
dieſem Moment erwieſen. Es liegt alſo keine Veran
laſſung vor, die bisher den neueroberten Ländereien
gegenüber befolgte Politik zu ändern; hingegen zeigt
ſich, daß die bisherige gutmütige Haltung der Mo
narchie an Stellen, die für europäiſche Art kein Ver
ſtändnis haben, mißverſtanden und als Zeichen der
Schwäche oder Machtloſigkeit gedeutet wird. Davon
nimmt die Leitung der öſterreichiſchen Politik Kennt-
nis und weiß ſich in Uebereinſtimmung mit dem euro-

iſchen Kulturbewußtſein, wenn ſie feſtſtellt, daß das
Naß ihrer Geduld erſchöpft iſt. Die nächſten Tage

und Wochen müſſen zeigen, ob man überall die Pflich-
ten anerkennt, die eine ſolche Schandtat den aus-
wärtigen Regierungen gegenüber irredentiſtiſchen Hetze-
reien und Spekulationen auf dem Gebiete der Mo-
narchie auferlegen. Die weitere Politik Oeſterreich
Ungarns wird davon abhängen, wie ſich die maßgeben
den Stellen des in Betracht kommenden Auslandes
mit dieſer Pflicht abfinden, und keine Einſchüchterung
wird ſie davon abhalten, die ihr zum Schutze ihres
Gebietes und ihrer Einrichtungen etwa notwendig er
ſcheznmenden Maßnahmen zu treffen.“

3 Ein neues Bombenattentat in Serajewo.
Ein junger Burſche warf am Montag vormittag

in Serajewo eine Vombe, die explodierte. Mehrere
Perſonen erlitten durch die umherfliegenden Bomben
plitter Verletzungen. Schwerverletzt wurde ein Türke.
er Vombenwerfer wurde ſofort verhaftet. Nähere

Einzelheiten fehlen noch.
Verhängung des Standrechts über Serajewo.

Die Demonſtrationen, die am Montag in Serajewo
ihre Fortſetzung fanden, nahmen in den Nachmittags-
ſtunden einen immer bedrohlicheren Umfang an. Den

monſtranten geſellte ſich auch eine große Anzahl
Pöbel zu, die vereint zahlreiche ſerbiſche Kaufläden
ſtürmten und plünderten. Trotzdem die Polizei- und
Militärbehörden die umfangreichſten Maßnahmen zur
Auſfrechterhaltung der Ruhe und Ordnung getroffen
hatten, waren ſie jedoch an verſchiedenen Stellen der
Stadt gegen die Ausſchreitungen der Demonſtranten
gegen die Serben vollkommen machtlos.

Abreiſe aus Kronſtadt. r v
Das engliſche Geſchwader, das in dem ruſſi-

en Oſtſeehafen Kronſtadt zum Beſuch weilte, iſt am
ontag morgen wieder in See gegangen. e

Deutſcher Beſuch in England.
e. Ein deutſcher Gegen-Flottenbeſuch, beſtehend

aus vier Großlinienſchiffen und einer Anzahl großer
Kreuzer, ſoll nach engliſcher Meldung für Anfang Sep-
tember in Portsmouth geplant ſein, zu welcher
Gelegenheit auch der deutſche Kronprinz alsVertreter ſeines kaiſerlichen Vaters eintreffen werde.
Später werde der Kronprinz einer Einladung des
engliſchen HuſarenRegiments, deſſen Oberſt er iſt, in
usu s (nv zbiqunz bunqj er 21 ugabjol 30la20
Beſuch des Kaiſers in Cowes zur Regattawoche an
und weiter die Anteilnahme an der am 1. September
in Sandringham ſtattfindenden Geburtstagsfeier der

önigin.
7 7
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Weitere neueſte Meldungen:
Die geſtern vormittag in Serajewo von Polizei und

Militär auseinandergetriebenen Demonſtränten
ſammelten ſich immer wieder an anderen Punkten der
Stadt. Die Kundgebungen nahmen, da ſich zu den

Demonſtranten auch Pöbel hinzugeſellte, einen immer
bedrohlicheren Charakter an. Serbiſche
Kaufläden wurden geſtürmt und geplündert. Jnfolge
dieſes bedrohlichen Charakters der Demonſtrationen,
und da die Erregung in der Stadt immer mehr wuchs,
wurde, wie bereits gemeldet, das Standrecht verhängt;
ſämtliche Punkle der Stadt wurden militäriſch beſetzt.

Falſche Gerüchte über den ſchwergeprüften Kaiſer
Franz Joſeph.
verbreiteten Gerüchte vonDie auswärts demTode Kaiſer Franz Joſephs ſind vollkommen unbe-

gründet.
Eine Kabinettsorder Kaiſer Wilhelms.

Im Armee-Verordnungsblatt wird folgende A. K.
O. bekannt gemacht: Um das Andenken des zu
Meinem tiefen Schmerze plötzlich und unerwartet aus
dem Leben geſchiedenen Erzherzogs und Thron-
folgers Franz Ferdinand von Hſterreich-Un-
garn, Kaiſerliche und Königliche Hoheit zu ehren, be-
ſtimme Jch, daß die Offiziere des Ulanen- Regiments
Prinz Auguſt von Württemberg (Poſenſches) Nr. 10,
deſſen Chef der Verewigte geweſen iſt, und die Offi-
ziere des Kaiſer Franz Garde-Grenadier- Regiments
Nr. 2, a la ſuite deſſen Höchſtderſelbe geſtanden hat,
auf acht Tage Trauer anlegen. Zur Teilnahme an den
Beiſetzungsfeierlichkeiten haben dieſe Regimenter je
eine Abordnung, beſtehend aus dem Regiments-Kom-
mandeur, einem Stabsoffizier, einem Rittmeiſter be-
ziehungsweiſe Hauptmann, einem Oberleutnant und
einem Leutnant zu entſenden. Jch beauftrage Sie,
Vorſtehendes der Armee ſogleich bekannt zu machen.

Kiel, den 29. Juni 1914. gez. Wilhelm R. An den
Kriegsminiſter.

Kaiſer Wilhelm bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten.
Seine Majeſtät der Kaiſer wird ſich zu den Bei-

ſetzungsfeierlichkeiten für den ermordeten Erzherzog-
Thronfolger nach Wien begeben.

Das neue Thronfolger paar
Da die Nachkommenſchaft des Erzherzogs Franz

Ferdinand und der Herzogin Sophie von Hohenberg
nicht thronfolgefähig iſt, ſo wird des Kaiſers Groß-
neffe, der Erzherzog Karl Franz Joſeph,
Thronfolger. Erzherzog Karl Franz Joſeph iſt
der älteſte der beiden Söhne des am 1. November
1906 verſtorbenen Erzherzogs Otto, eines jüngeren
Bruders des Erzherzogs Franz Ferdinand. Seine
Mutter, die Erzherzogin Maria Joſepha, iſt eine
Schweſter des Königs Friedrich Auguſt III. von Sach-
ſen. Erzherzog Karl Franz Joſeph Ludwig Hubert
Georg Otto Maria von Hſterreich wurde am 17. Au-
guſt 1887 in Perſenburg geboren, iſt alſo jetzt 26 Jahre
alt. Seine Erziehung war die übliche, die den Söh-
nen des habsburgiſchen Haufes zuteil wird. Der Erz-
herzog hat die Gymnaſialfächer erledigt und wurde
früh in den militäriſchen Dienſt eingeführt, zugleich
aber auch in einigen wiſſenſchaftlichen Zweigen, ſo in
der Jurisprudenz und der Philoſophie, unterrichtet.
Er ſteht gegenwärtig als Mäjor im Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 39 in Wien. Jn der preußiſchen Armee
wird er a la ſuite des Krefelder 2. weſtfäliſchen Hu-
ſaren- Regiments Nr. 11, in der ſächſiſchen a la ſuite
des 1. Ulanen- Regiments Nr. 17 und in der bayeri-
ſchen a la ſuite des 13. Jnfanterie- Regiments geführt.
Man rühmt dem jungen Thronfolger ein freundli-
ches, natürliches Weſen nach. Er iſt bei Vorgeſetzten
und Kameraden beliebt. Eine Probe perſönlichen Mu-
tes konnte er geben, indem er einen Soldaten vom
Tode des Ertrinkens rettete. Am 21. Oktober 1911
vermählte er ſich auf Schloß Schwarzau am Steinfelde
mit der am 9. Mai 1892 geborenen Prinzeſſin Zita von
Bourbon und Parma und der in dieſer Ehe am 20.
November 1912 geborene kleine Erzherzog Franz Jo-
ſeph Otto ſichert zunächſt die Erbfolge im altehrwür-
digen Hauſe Habsburg.

Wien, 30. Juni. Um dem Erzherzog Karl Fran z
Jwſeph Gelegenheit zu geben, den militäriſchen
Dienſt auf höheren Kommandopoſten kennen zu ler-
nen, wird ihm ein militäriſcher Stab und meh-
rere militäriſche Berater zur Seite geſtellt werden,
die aus einigen Offizieren der bisherigen Militärkanz-
lei des Erzherzogs Franz Ferdinand ausgewählt wer-
den. Die Militärkanzlei des Generalinſpektorats als
ſolche wird aufgelöſt werden.

Serajewo, 30. Juni. Die beiden Mörder verhalten
ſich andauernd außerordentlich zyniſch und zeigen
nicht die geringſte Reue. Sie ſcheinen ſich
vielmehr darüber zu freuen daß ihre ruchloſe Tat
gelungen iſt. Auf die meiſten Fragen verweigern ſie
die Antwort, leugnen aber nicht, die Bomben aus Bel-
grad bekommen zu haben, wie ſie ſagen, von zwei Ko-
mitatſchis. Ebenſo geſtehen ſie nunmehr ein, in Ver-
bindung miteinander gehandelt zu haben. Jhre Ver-
abredung ſei dahin gegangen, daß, falls dem einen der
Anſchlag mißlinge, der andere das Werk fortſetzen
müſſe.

Serajewo, 30. Juni.
und Kroaten unter den Serben ein Blutbad ange
richtet; man ſpricht von zweihnundert Toten.
Die Stadt ſteht in Flammen. Sämtliche ſerbiſche
Geſchäftsläden und Jnſtitute ſind total vernichtet.
Auch ſönſt bricht im ganzen Lande der Aufruhr los.

Perſönliches von den beiden Mördern.
Das Blatt Balcane in Belgrad macht über die bei-

den Urheber des in Serajewo verübten Attentats fol-
gende Angaben: Nedjelko Cabrinovic, von Beruf Ty-
pograph, war von anarchiſtiſchen Jdeen erfüllt und als
unruhiger Geiſt bekannt. Er weilte bis vor 20
Tagenin Belgrad, wohin er nach dem Kriege
kam und wo er in der Staatsdruckerei beſchäf-
tigt war. Vor ſeiner Abreiſe erklärte er, daß er ſich.
nach Trieſt begebe, wo er in einer neuen Druckerei Ar

beit bekommen werde. GavriloPrincipweilte
gleichfalls bis vor kurzem in Belgrad
Während des Krieges hatte er ſich als Freiwilliger ge
meldet, wurde jedoch nicht angenommen, weshalb er
Belgrad verließ; er kehrte aber zu Weihnachten des vo-
rigen Jahres nach Belgrad zurück, beſuchte eine Zeit-
lang das Gymnaſium und verließ dann Belgrad faſt
zu gleicher Zeit wie Cabrinovie, doch auf einem ande-
ren Wege als dieſer Princip war ſchweigſam, ner-
vös, lernte gut, verkehrte mit einigen leichfalls aus
Bosnien und der Herzegowina ſtamment n Mittelſchü-
lern und in letzter Zeit auch mit Carinovie. Er
neigte ſozialiſtiſchen Jdeen zu, obwohl er urſprünglich
der fortſchrittlichen Jugend angehörte. Princip und
Cabrinovie verband ſeit ihrer Kindheit eine unzer-
trennliche Freundſchaft. Sie hatten Serbien verlaſ-
ſen wollkn, weil ſie dortſelbſt, trotzdem ſie ſich für be
geiſterte Serben ausgaben, nicht die erhoffte Auf
nahme gefunden haben.

Jn Moſtar haben die Moslims

Politiſche Betrachtungen
zu dem Morde,

Der ruſſiſche Kultureinfluß auf die Brüderchen am
Balkan hat nicht gerade erhebende Erziehungsreſul-
tate. Die Lektionen, die man dort empfangen hat, als
Alexander von Battenberg verjagt, als Stambulow er-
mordet wurde, als die mit ruſſiſchem Nitroglyzerin
gefüllten Bomben den Namen „Makedonki“ erhielten,
werden gut wiederholt. Die Ermordung des vorigen
ſerbiſchen Königspaares zeigte es. Und jetzt hat man
ſogar, von Belgrad aus, hohe Politik im Auslande mit
Meuchelmord machen wollen. Das Attentat auf
den Erzherzog Franz Ferdinand und ſeine
Gemahlin iſt kein anarchiſtiſches, ſondern ein na-
tionales Unternehmen geweſen. Der grüne
Handelsſchüler in Serajewo, der mit der ganzen Früh-
reife ſeiner Raſſe Serbien von ſeinem „größten
Feinde“ befreien wollte, genau ſo wie ſeine älteren
Komplizen, fühlt ſich nicht als Beauftragter einer
Klaſſe, ſondern einer Nation.

Serbien iſt das iſt gewiß in dem letzten Jahr-
zehnt von der Wiener Politik nicht verwöhnt wor-
den, nachdem es in den Zeiten Milans manche Wohl-
tat von Wien empfangen hatte. Die Jntereſſengegen-
ſätze ſind zu groß. Das Habsburger-Reich und das
Königreich Serbien ſtemmen ſich beide gegen eine Ab-
ſchließung. Beide haben trotz der Balkankriege ihr
Ziel nicht erreichen können. Oſterreich-Ungarn iſt
nicht an das Agäiſche, Serbien nicht an das Adria-
tiſche Meer gelangt. Die uns verbündete Monarchie
ſieht ihre handels politiſche Zukunft im nahen Orient
jetzt durch den ſlaviſchen Damm begrenzt; Serbien
kann nach wie vor durch die Donau- Monarchie wirt-
ſchaftlich ausgehungert werden. Beide ſind einander
im Wege. Irgend wann einmal werden dieſe Jnter-
eſſengegenſätze ausgefochten werden müſſen. Für das
Habsburger-Reich beſteht dabei die größte Gefahr da-
rin, daß es den Feind mitten im eigenen Lande ſitzen
hat: auf der Balkanhalbinſel wohnen dreieinhalb Mil-
lionen Menſchen ſerbiſcher Zunge, in Hſterreich-Un-
garn aber, wenn man die Kroaten und Slovenen hin-
zu zählt, die auch unbedingt dazu gehören, 5 Millionen.
Das erträumte „Großſerbien“ kann alſo nur zuſtande
kommen, indem man aus dem Nachbarreich ein großes
Stück heraus ſchneidet.

Der Wahnſinn des Serajewoer Mordes aber liegt
klar zutage, wenn man bedenkt, wie wenig damit für
die Serben erreicht wird. Jſt etwa die Dynaſtie
Oſterreichs gefährdet? Sie ſteht doch nicht auf zwei
Augen. Außer dem Kaiſer Franz Joſeph ſtehen noch
zwei Generationen Thronberechtigter da, und die
Schar der Erzherzöge iſt Legion. Oder wird die Stoß-
kraft Oſterreichs in militäriſcher Hinſicht gelähmt? Die
Serben ſollten es nur verſuchen, dann würden ſie ſe-
hen, mit welcher Erbitterung die Völker der Donau-
monarchie jetzt losſchlügen. Gewiß, Erzherzog Franz
Ferdinand war ein gewaltiger Reorganiſator, aber
ſeine Größe beſtand ja gerade darin, daß er Schule
gemacht hat; überall hat er die Talente zu entdecken
gewußt und OHſterreich hat heute mehr Feldherren, wie
jemals. Oder ſoll der Mord einſchüchternd wirken?
Das Gegenteil wird erreicht; die Kugel traf ja gerade
den Mann, der zeitweilig von einem „Trialismus“
geträumt und daran gedacht hat, die ſogenannte dritte
Reichshälfte durch die Schaffung eines autonomen ſüd-
ſlaviſchen Staates herzuſtellen. Mit ihm werden jetzt
auch dieſe Pläne begraben, und die Serben werden
eine ſtärkere Fauſt zu ſpüren bekommen, als die des
Gemahls der Gräfin Chotek.

Die Meuchelmörder haben dem alten Kaiſer, haben
unſerem eigenen Monarchen, deſſen beſten Freund ſie
fällten, haben den Deutſchen aller Länder einen na-
menloſen Schmerz zugefügt. Das iſt aber auch al-
les. Oſterreich- Ungarn geht nicht zugrunde, weil ein
Mann über Bord gegangen iſt, und wenn es auch der
beſte und tatkräftigſte war. Ganz Europa aber wird
mit Abſcheu vor dem ſerbiſchen Syſtem der hohen Po-
litik erfüllt, das mit nationalem Meuchelmord arbei-
tet, und dieſen Abſcheu werden die Belgrader Herren
deutlich und empfindlich zu ſpüren bekommen. Sogar
in Petersburg, wo man wahrhaftig in politiſchen Din-
gen außerordentlich „moralinfrei“ iſt, wird man die
Unterſtützung der Wahnwitzigen einſtellen müſſen.

Deutſches Reich.
Beleidigungsprozeß gegen Roſa Luxemburg. Geſtern

begann vor- dem Landgericht 2 in Berlin der Prozeß
gegen Frau Rofa Luxemburg wegen Beleidi-
gung von Offizieren und Unteroffizieren
Der als Zeuge „geladene Kriegsminiſter hatte ſein
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Nichterſcheinen mit dienſtlichen Abhaltungen entſchul-
digt. Das Gericht ſtellte in einem Gerichtsbeſchluß
feſt, daß ſeine Ladung nicht ordnungsmäßig erfolgt
ſei. Jn der Sache beantragte der Erſte Staatsanwalt
Vertagung, da gar keine konkreten Beweisanträge
vorlägen, und er imſtande ſein müſſe, zunächſt zu prü-
fen, ob die Tatſachen, die behauptet werden, wirklich
vorgekommen ſind. Die Verteidigung erklärte ſich
bereit, bis heute genau mitzuteilen, über welche Tat-
ſachen die einzelnen Zeugen Bekundungen machen ſol-
len. Hierauf vertagte das Gericht die Verhandlungen.

Die Serben bewaffneten und verbarrikadierten ſich
in ihren Lokalen. In den Wohnungen der Verhaf-
teten wurden vielfach Pamphlete aufreizenden irreden-
tiſtiſchen Jnhalts vorgefunden und beſchlagnahmt.

Ausland.
Paris, 30. Juni. Wie aus Madrid gemeldet wird,

wurden bei den geſtrigen Ruheſtörungen an 400 Bäk-
kereien geplündert. Ein Bäckerladen wurde
in Brand geſteckt. Etwa 20 Perſonen erlitten zumeiſt
durch Glasſplitter leichte Verletzungen. Man befürch-
tet, daß es heute an Brot mangeln wird.

Paris, 30. Juni. Nach einer Depeſche des Excelſior
aus Athen iſt daſelbſt aus Durgzzo die Nachricht ein-
getroffen, daß die Aufſtändiſchen die Stadt Kruja
ein genommen hätten.

Lokales.
Das Kinderfeſt-

Das Glück war nicht allein dem Heimatfeſt hold, ſon
dern auch dem Kinderfeſt. Das Glück des zufrieden-
ſtellenden Sommerwetters. Das muß man beinahe,
mit Rückſicht auf faſt alle früher total verregneten
Kinderfeſte, als ein Ereignis in der Kinderfeſt-Chro-
nik der Stadt Merſeburg buchen. Freilich hatten Ver-
anſtalter bezw. Ausſchuß, Kinder und Eltern auch dies-
mal Veranlaſſung zu dem traditionell gewordenen
Peſſimimus; denn gerade um die Zeit des bevorſte-
henden Ausmarſches war der Himmel mit trüben Re-
genwolken bedeckt und jeden Augenblick mußte man
mit dem ſtörenden Naß von oben rechnen. Jndeſſen,
der Auszug und die Spiele auf dem Feſtplatze konn-
ten bei trockenem Wetter vor ſich gehen und erlitten
auch ſonſt keinerlei Störung, ſodaß man wohl mit Fug
und Recht von einem in jeder Beziehung idealen bezw.
herrlichen Kinder- und Heimatfeſt berichten kann. Der,
wie bekannt, endlos lange Kinderfeſtzug bot wieder-
um das bunte, herzerfriſchende Bild, wie in früheren
Jahren. Nach unſeren Eindrücken ſcheint er ſo-
gar die vorjährigen Umzüge in Arrangement und
Aufmachung weſentlich übertroffen haben. Das mag
vielleicht ſchon zutreffend ſein, zumal es ja galt, die
Kinderparade zugleich vor zirka 500 auswärtigen Mer-
ſeburgern zu zeigen und zumal ein großer Teil die-
ſer fremden Heimatfreunde ſich es hatte nicht nehmen
laſfen, ſelbſt mit Stolz in dieſem Feſtzug zu marſchie-
ren. Recht ſinnig finden wir es, daß der Zug von den
kleinſten der kleinen Prinzeſſinnen eröffnet und be-
züglich der Mädchen von dem älteſten Jahrgang ge-
ſchloſſen wurde. Die im Blumenmonat charakteriſti-
ſchen vorangetragenen Blumenbogen fehlten natürlich
in keiner Abteilung, wohl in keiner Klaſſe. Aus den
Geſichtern aller vornehmlich weiß und roſa fein her-
aus geputzten Kleinen ſtrahlte Freude und Stolz, be-
ſonders bei derjenigen Prinzeſſin, die ihre Schleppen-
trägerinnen hatte. Alles durchaus verſtändlich und
berechtigt. Freude ſoll ja auch der Grundton des Kin-
derfeſtes ſein. Von den älteren Mädchen gefielen ver-
ſchiedene in der Tracht als bayeriſche bezw. Tiroler
Madeln beſonders hübſch. Und dann kam Jung-Mer-
ſeburgs Maskulinum. Selbſtredend nicht minder ſtolz
und freudeſtrahlend, nicht minder adrett heraus ge-
putzt. Mit kleinen umkränzten Stöcken oder Fähnchen
in der Hand, einige Vogel-Abſchuß-Scheiben und Arm-
brüſte mit ſich führend. Den Abteilungen voran das
ſoldatiſch und grawitätiſch dahinmarſchierenden Trom-
mel- und Pfeiferkorps mit dem Tambour an der Spitze
und die Schulfahnen. Zum Schluß eine Abteilung
mit Gardeſtern-Tſchako auf dem Kopfe. Ein entzük-
kendes Bild, das dem Zug einen würdigen Abſchluß
gab. Die Muſikchöre und Bürgerſchützen- Begleitung
brauchen als Selbſtverſtändlichkeit nicht beſonders her-
vorgehoben zu werden. Der Zug bewegte ſich durch
Tauſende ſpalierbildender Menſchey, und wurde von
Hunderten bis zum Feſtplatze eskorkiert und alle, alle
mußten lebhafte Freude an dieſen wunderbaren Bil-
dern aus Merſeburgs Kinderſchar haben.

Auf dem Feſtplatze begannen bald nach Auflöſung
des Zuges die

verſchiedenen heimatlichen Spiele,

denen ſich ununterbrochen mit Luſt und Liebe bis in
die ſiebente Stunde hingegeben wurde und an denen
wir Erwachſene gleichfalls unſere helle Freude haben
mußten, zum Heimatfeſt umſo mehr deswegen, weil
ſich durch die meiſten Spiele als Grundton die Hei-
matliebe zog. Da wird auch den alten Merſeburgern
das Herz wieder aufgegangen ſein. Der Platz war den
ganzen Nachmittag ungeheuer bevölkert. überhaupt
wird von Einheimiſchen geſagt, daß Merſeburg lange
muß geſagt werden, daß Merſeburg lange Zeit keinen
derartigen Rieſenverkehr aufzuweiſen gehabt hat.

Der Einmarſch
erfolgte gegen 8 Uhr und die Ankunft auf-dem Markt-
platze etwa 9 Uhr. Hier erwarteten die Kinder aber-
mals viele Hunderte von Menſchen, die den, Markt-
platz wie eine widerſtandsfähige Mauer. umſtanden.
Und aus dem Rathaus und allen Nachbarhäuſern lug
ten aus allen Fenſtern Leute. Ein Trompetenſignal

verkündete den Schluß des Feſtes mit einer kurzen
Anſprache und Kaiſerhoch nebſt Nationalhymne, in
welches die hellen Kinderſtimmen ebenſo begeiſtert ein

fielen wie die Erwachſenen, und der Choral „Nun dan-
ket alle Gott“ bedeutete das Auseinandergehen.

Damit war auch das Kinderfeſt zu Ende. Kinder-
feſt- und Heimatklänge ſind alſo nun verrauſcht. Aber
nicht ohne Wirkung. Sie haben bei Jung und Alt,
bei Einheimiſchen und fremden Merſeburgern wieder-
um ſchöne und hoffentlich andauernde Eindrücke hin-
terlaſſen, deren direkte und indirekte Wirkungen nicht
ausbleiben dürften!

V

Auszeichnung. Dem Schriftſetzer Auguſt Lindner,
beſchäftigt in der Stollbergſchen Buchdruckerei, wurde
aus Anlaß ſeines 50jährigen Berufsjubiläums heute
Vormittag durch Herrn Landrat Freiherrn von Wil-
mowski mit einer entſprechenden Anſprache das All-
gemeine Ehrenzeichen in Silber ausgehändigt.

Von herabſtürzenden Erdmaſſen totgedrückt wurde
beim Bau der elektriſchen Fernbahn Merſeburg--Mü-
cheln der von hier gebürtige Arbeiter P.

Von einem leichten Hitzſchlag betroffen wurde ge-
ſtern auf dem Kinderfeſtplatz ein Knabe aus Halle. Die
Sanitätskolonne brachte ihn ſofort nach ihrem Zelt und
leiſtete dort die erſte Hilfe. Dieſe hatte den Erfolg,
daß der Knabe in wenigen Minuten als geheilt ent-
laſſen werden konnte.

Anſcheinend im Rauſchzuſtande trank auf dem Klo-
ſett einer hieſigen Bierſtube ein Arbeiter Salzſäure.
Von dem Jnhalt der Flaſche ergoß ſich das Haupt-
quantum auf die Kleider, trotzdem hatte der getrun-
tkene Teil die Wirkung der vorläufigen Beſinnungs-
loſig- und Vernehmungsunfähigkeit. Der Lebensmüde
befindet ſich jetzt aber auf dem Wege der Beſſerung.

Ein dreirädriger Kraftwagen ſtieß mit dem Geſpann
des Landwirts Otto Reuke in Klein-Lehna zuſam-
men. Der Beſitzer des Fuhrwerks wurde bei dem
Zuſammenſtoß ſo erheblich verletzt, daß er ſich
in ärztliche Behandlung begeben mußte; außerdem ent-
ſtand ein Materialſchaden von etwa 45 Mark.
Der Führer des Kraftfahrzeuges fuhr nach dem Zu-
ſammenſtoß davon, ohne ſich um den verletzten Land-
wirt zu kümmern. Die Gendarmerie des Landkreiſes
hat jedoch, wie wir erfahren, feſtgeſtellt, daß es ſich um
den Fabrikanten Fr. aus Halle handelt. Die Sache
ſt nun höchſt wahrſcheinlich noch ein Nachſpiel ha-

en. 7—Wahl der Verſicherungsvertreter. Hier fand die
Wahl der Verſicherungsvertreter als Beiſitzer der Ver-
ſicherungsämter im Regierungsbezirk Mer-
ſeburg und zwar ſeitens der Arbeitnehmex-Vertre-
ter ſtatt. Eingereicht wurden zwei Vorſchlagsliſten.
Auf Liſte A. entfielen 5181, auf Liſte B. 2451 Stim-
men. Sonach kamen auf Liſte A. 4, auf Liſte B. 2
Vertreter.

Die Sommerferien beginnen am Freitag, 3.
und dauern bis Mittwoch, 5. Auguſt.

Fahrräder auf der Straße. Ein hier beſchäftigter
Maurerlehrling fand heute früh im Straßengraben
der Lauchſtedter Chauſſee ein noch gut erhaltenes Fahr-
rad, nach deſſen Beſitzer nun geſucht wird.

Die nächſte Stadtverordneten-Sitzung
Montag, 13. Juli, ſtatt.

Turnſpiele unſerer Seminariſten. Auf dem Lütze-
ner Schulhofe und dem Turnplatze vor der neuen
Turnhalle führten am Sonntag nachmittag 27 Se mi-
nariſten unter Leitung ihres Seminaroberlehrers
Hemprich und des Lehrers Pretzin aus Merſe-
b urg-die Turnſpiele vor, die aufgeführt werden ſol-
len bei dem im September dieſes Jahres in Mer-
ſeburg ſtattfindenden Kreisſpielfeſt. Es wur-
den gezeigt: Schlagball, Fußball, Weitſprung, Stein-
ſtoßen und Eilbotenlauf. Außer einigen Lehrern aus
Lützen hatten ſich viele Lehrer zum Teil mit Schü-
lern aus der Umgegend als Zuſchauer eingefunden,
die den bedeutenden Leiſtungen der jungen Leute mit
ſichtbarer Spannung folgten.

Der Bund der Landwirte hält am Mittwoch, 1. Juli,
von Nachmittags 3 Uhr ab in den Anlagen von Bad
Lauchſtedt ſein Bundesfeſt ab. Anſprachen
halten u. a. Profeſſor Dr. Suchsland-Halle und Herr
Sauſchor-Berlin.

Provinz und NUachbarſtanten
Dölkau, 30. Juni. Wie alljährlich am 3. Sonntag

nach Trinitatis, wurde am Sonntag im Gräflich Hohen-
thalſchen Parke das Dölkauer Volksmiſſionsfeſi
gefeiert. Es war, wie meiſt, von herrlichem Wetter begün-
ſtigt, und eine ſtattliche Schar von Hörern aus Stadt und
Land hatte ſich auf dem grünen Plan der „Miſſionswieſe“
am Ufer der Luppe eingeſtellt, den Worten der Redner zu
lauſchen. Von der grün geſchmückten Kanzel unter den ho-
hen, laubigen Bäumen aus ſprach zuerſt der Feſtprediger,
Herr Superintendent von Gersdorf- Naumburg ein-
dringlich und anfaſſend von Pflicht und Freude der Chri-
ſtenaufgabe. Nach dex Predigt trug der Kirchengeſan g-

Juli,

findet am

verein von Mödelwitz untèr Vätung des Herr Rektor
Stahn mät der am dieſem Verein gewohnten Friſche und
Kraft zwei Chorlieder vor, welche Ohr und Herz der lau-
ſchenden Feſtgemeinde ſichtlich erfreuten. Anſchließend er-
ſtattete ſodann Herr Miſſionsinſpektor Kauſch aus 'Ber-
lin eingehend Bericht von dem Stand
Goßnerſchen Miſſion, von den Widerſtänden und Schwierig-
keiten, aber auch von Erfolg und Segen, welche Gott in
neueſter Zeit ihr beſchert hat.
beitsgebiet unter den Kols in Jndien das große Werk ſtetig
weiter wächſt, hat die bisher ſo unfruchtbare Arbeit unter
den Hindu am untern Ganges eine Gnadenſtunde erlebt.
Tauſende haben ſich dort zur Taufe gemeldet, ſodaß die Miſ
ſionare der Arbeit kaum Herr werden. Auch der jüngſte
Zweig am Baum der Goßner-Miſſion, die Arbeit unter den
Negern in Neu-Kamerun, mit der die Geſellſchaft in die Rei-
he der deutſchen Kolonialmiſſionen eingetreten iſt, kann von
erfreulichen und viel verſprechenden Anfängen berichten.

einem Felſen in der Nähe der Küſte.

der Arbeit in der den.

Während auf dem Hauptar-

Mit einem Appell an die Willigkeit der heimiſchen Chriſten
heit zu freudiger und tätiger Mitarbeit ſchloß der reichhal-
tige Bericht und nach einem gemeinſamen, von dem Bläſer-
chor des Halleſchen Jungmännervereins begleiteten Geſang
das ſchön verlaufene Feſt, dem wir neue belebende Wir-
kung in den Herzen der Teilnehmer wünſchen. Die Feſt-
kollekte für die Goßnerſche Miſſion betrug 150 Mark.

Gnadan, 30. Juni. Am vorigen Sonntag beging die
Mädchenaänſtalt der evangeliſchen Brüderkirche in
Gnadau ihrerſeits die Feier ihres 100jährigen Beſtehens.
Von nah und fern, ſelbſt von Norwegen und Italien her,
waren die früheren Zöglinge zuſammengeſtrömt. Um 10
Uhr Vormittags fand im Kirchenſagl die Hauptfeier ſtatt.
Der Direktor des Jnternates, Herr Paſtor Glitſch, berichtete
über die 100jährige Entwickelung der Anſtalten, und Herr
Paſtor Martin hielt die Feſtpredigt. Nachmittags um 4
Uhr beehrte Seine Exzellenz der Oberpräſident Herr Dr.
von Héyel in Begleitung des Herrn Landrat Kothe die
Anſtalt mit ſeinem Beſuch. Zum Schluß brachte er noch in
einer Anſprache ſeine warme Teilnahme an der Freude des
Tages zum Ausdruck und ließ ſeine Wünſche für die Jubi
larin in einem dreifachen Hoch ausklingen, in das die Feſt
geſellſchaft begeiſtert einſtimmte.

Freyburg, 30. Juni. Jugendwetturnen fanden
in Freyburg a. U. ſtatt. Heller Sonnenſchein lag über den
Fluren, als am Sonntag früh aus Schkeuditz 29 Jugend-
turner zum Wettkampf nach Freyburg auszogen. Nach herr-
licher Wanderung, die in Naumburg ihren Anfang nahm,
gelangten die Turner um 10 Uhr im Schützenhaus zu Frey-
burg an. Punkt 11 Uhr begann das Wetturnen, welches in
Hochſprung ohne Brett, 100-Meterlauf und Ballweitwerfen
beſtand und an dem 453 Turner teilnahmen. Geturnt
wurde in 2 Stufen und zwar 143 in der 1. Stufe im Alter
von 16—18 Jahren und 319 in der 2. Stufe im Alter von
14——-16 Jahren. Den 1. Sieg in der 1. Stufe errang Ger-
hard Hemprich (Turnverein Frieſen-Naumburg) mit 60
Punkten, während in der 2. Stufe Paul Müller (Turnverein
Frieſen-Naumburg) den 1. Sieg davontrug. Jm Ganzen
hatte das Feſt 75 Siege in der 1. und 140 Siege in der 2.
Stufe zu verzeichnen.Amen 30. Juni. Der Aushilfspoſtbote Büch-
ner beim hieſigen Poſtamt war nach Urkundenfälſchung und
Unterſchlagung von 400 Mark flüchtig geworden. Er iſt be
reits in Hamburg feſtgenommen und in Unterſuch-
ungshaft gebracht worden.

Oſtrau, 30. Juni. Jn der Nacht vom 26. zum 27. Juni
2.50 Uhr fand auch hier ein Erdbeben ſtatt. Zunächſt ein
Stoß, dann donnerähnliches Rollen, die Richtung des Sto-
ßes war S. W. nach N. O. Die Fenſter klirrten, die Möbel
ſchwankten, die Bilder fielen herunter, uſw. Von glaubwür-
diger Seite wurde der Stoß überall beſtätigt und haupt-
ſächlich in den oberen Stockwerken bemerkt.

Letzte Telegramme
Die Jacht des Prinzen Eitel Friedrich Siegerin.
Kiel, 30. Juni. Von den Jachten der Sonderklaſſe

wurde Reſi V, der Siegerin im erſten Rennen, der
Kronprinzenpokal und Eliſabeth, der Jacht des Prin-
zen Eitel Friedrich, die im zweiten Rennen als
Erſte durchs Ziel ging, der Armour-Pokal zugeſpro-
chen.

Bei einer Rauferei tötlich verletzt.
Karlsruhe, 30. Juni. Nach einer Namentagsfeier in

der Oſtſtadt, an der ruſſiſche und deutſche Studenten
teilnahmen, kam es in der Rudolfſtraße zu einer Rau-
ferei, in deren Verlauf der 24 Jahre alte Student
Burckbüchler aus Laar (Elſ.) von einem Schutz-
mann durch einen Revolverſchuß ſo ſchwer verletzt
wurde, daß er heute Morgen geſtorben iſt.

Nach dem Genuß von Schinken geſtorben.
Metz, 30. Juni. Nach dem Genuß von ungekochtem

Schinken ſtarben in Schankweiler im Kreiſe Bitburg
ein 60jähriger Ackerer und ſeine beiden Töch-
ter im Alter von 20 und 22 Jahren.

Wieder zwei verhaftete Spione.
Eydtkuhnen, 30. Juni. Der Bankbuchhalter Seyd-

litz und der Speditionsgehilfe Kuchta von hier
wurden in Wirballen wegen Spionageverdachts
verhaftet. Sie hatten eine Wagentour nach Wir-
ballen unternommen und mehrere photographiſche
Aufnahmen gemacht. Da Photographieren Auslän-
dern in Rußland ſtreng verboten iſt, erfolgte ihre
Verhaftung. Die Verhafteten wurden geſtern nach
Wilkowiſchki gebracht.
Die Verluſte der Spanier in den letzten Kämpfen.
Madrid, 30. Juni. Nach Meldungen aus Algeciras

ſollen die Verluſte der Spanier in den letzten Käm-
pfen bei einem überfall auf einen Lebensmitteltrans-
port, der bei Kudia Federice in der Umgebung von
Ceuta ſtattfand, 300 400 Tote und Verwundete
betragen haben. Eine Beſtätigung dieſer Gerüchte
ſteht noch aus.

Geſtrandeter Dampfer.

London, 30. Juni. Die „California“, die am
Sonntag an der iriſchen Küſte bei der Jnſel Tory ge-
ſtrandet iſt, iſt ein Dampfer von 8600 Tons.
etwa 800 amerikaniſche und britiſche und 200 -Paſſa-
giere vom Kontinent, an Bord. Geſtern Nachmittag
konnte man in einem Augenblick, wo ſich der Nebel
behoben hatte, das Schiff ſehen. Es ſaß ganz auf

Die See iſt ru-
hig. Das Schiff wird wahrſcheinlich wieder flott
werden. Die Mehrzahl der Mannſchaft iſt an Bord
geblieben. Wie aus Tory gemeldet wird, ſind drei
Perſonen der „California“, Mann, Frau und Kind,
wahrſcheinlich durch herabfallende Spieren getötet wor-

Ein Paſſagier, der von einem Rettungsboot in
einem Korb an Bord der „Caſſandra“ gehißt wurde,
ſtürzte ins Waſſer und erlitt erhebliche Verletzungen.

Neuer Weltrekord.

Petersburg, 30. Juni. Der Flieger Sikorski,
der nach ſeinem Wiederaufſtieg bei Orſcha wegen Mo
tordefekts nochmals niedergehen müßte, hat geſtern die
611, Werſt lange Strecke Petersbitrg--Orſcha in 8

Stunden zurückgelegt und damit einen neuen Weltre-
kord aufgeſtellt.

Sie hatte



s Inveniur- Kusverkauf
beginnt morgen den 1. Juli 1914.

Nein dieg jähriger

In allen Abteilungen sind grosse Warenposten ganz erheblich herabgesetzt, teils bis zu 750
Die gesamten Bestände in Damen- und Kinder Konfektion P zu staunend billigen Preisen.

Grosse Posten in
LXleider-, Blusen- und Seidenstoffen

zum Teil aussergewöhnlieh herabgesetrzt.

Tisch-, Bett- und
Riesige Posten

ibwüäsche, Hand- und
Wischtücher, Taschentücher

ganz enorm billig.

Grosse Posten in
Baumwollstoffen. Väschetuchen, Bettzeugen

und Kattunen ete.
en erheblich billigen Preisen.

Linoleum, Gardinen, Teppieche,

Portieren, Decken, eiserne Bettstellen
ganz besonders billig.

Herren- und Knaben-Konfektion,

n staunend billigen Preisen.

Damen- und Kinderhüte,
Putz, Federn, Blumen, Bänder ete.

riesig billig herabgesetzt.
Hüte und Herrenartikel ete.

Reste u. Reesthestände Zu spott billigen Preisen.
Aut sämtliche Waren mit

Bekanntmachung.
Der Nachtrag zu den Unfoall Ver

hütungs-Vorſch iften der land wirtſchaft
lichen Berufsgenoſſen für die Provinz
Sachſen und die Unfallverhütungsvor
ſchriften für die Verwendung des elek-
rriſchen Stroms liegen im Gewerbebüro,
Rathaus, Zimmer 15 zur Einſicht aus.

Werſeburg, den 27. Ju i 1914.
Der Magiſtrat.

Die Herſtellung einer rund 600 m
langen Wuaſſerkranleitung einſchl
Materiallieferung auf BahnhofCorbetha
aus Gußeiſen oder Stahlrohren von
200 mm L. W. ſoll öffentlich verge en
werden.

Die Unterlagen liegen bei der äri
lichen Eiſenbahn-Bauabteilung Meiſ
burg Markt 33 zur Einſichtnahme eue.
Das Angebotsheft kann auch von dorf
gegen poſt- und beſtellgeldfreie Barein
ſendung nicht Briefnarken) von 0,80
Mark bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und
mit entſprechender Aufſchrift verſehen,
bis zum 18. Juli ds. Js. vorm. 11 Uhr
poſtfrei an die Bauabteilung einzu
reichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen

Merſeburg, den 29. Jnni 1914.
Königliche Eiſenbahn Bauabt ilung.

Tivoli-Theater.
Dir. Max Ebhardt.

Mittwoch, den 1. Juli:
Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen:

Die Anna Lieſe.
Schauſpiel in 5 Akten von Herſch.

Beginn der Vorſtellungen 8 Uhr.

Sonntags findet bis 2 Uhr der Vor-
verkauf bei Kaufmann Frahnert,
von 2 Uhr ab im Tivoli ſtatt.

Wollene geſtrickte

Golf-Cacken
(weiß und farbig)

für Damen und Mädchen.
Größte Auswahl bei

H. Schnee Nachf. Halle a. S.,
Gr. Steinſtr. 84.

Reparat.
Bezüge sofort

r

wergeiy s 99

J 98 Vu

Spazier-
Stöcke.

Nieht-Nettopreisen o Ausnahme- 0 0 0 W 2(ausser Giarne) 10 o Rabatt. O
Zum Wohnungswechſel

empfehle

Tapeten
in unerreicht größter Auswahl,

hervorragend ſchöne Muſter,
in allen Preislagen.

Linoleum-Teppiche,
„Vorlagen, -Läuter,

ſowie Uebernahmen aller Tapezier-,
Polſter- und Dekorationsarbeiten
bei ſolider Ausführung u. mäß.

Berechnung.

Hermann Benche.
Tapeziermeiſter und Dekorateur,

Burgſtraße 15.

Feimm-B a ckerei

F. HöheBrauhausstr s

Jeden Mittwoch
Kartoffel-
Kuchen,

(runden)
ZTwieback.
anerkannt

vorzüglich,
täglich frisch.

Hausgrundſtück
in der Halleſchen Straße, Nähe des
Vabnhofes iſt vei 7 Proz. Verzieſung
Familten verhältniſſe daber ſofort zu
verkaufen. Ferner habe ch ein größere
Anzahl Hausgrundſtücke, je nach 'e-
liebiger Größe und Lage, zu verkaufen.
Alles nöhere durch

Albert Franke, Merſeburg.
Halleſche Straße 27.

Merseburg.
Enitenplan 8.

Hausgrundſtück
mit großen Nebengebäuden, paſſend für Aufmerksame MissigstoMaſchin nfabrik, Viehhändler oder Land Regiennns- o Preiswiriſchaft, Näbe des Güterbahnhofes er 20000000000000

Wubgrr r unter günſtigenedindungen durch mich ſofort zu ver- woan Karl TänzerAlbert w. 8 8alleſche Str. 27. 28 Nersobure,. Adolf schäfers Nachf. BEntenplan 7 3

Eine Gärtnerei meeim beſten Zuſtande mit größerem Garten, 8 für (185 3
mehreren Gewächsbäuſern, ſchönem e aWohnbaus, uſw. iſt Familienverhält- 8 Damen- unck Kinder-Wäsche, 8
niſſe halber ſoſort durch mich zu ver 9 n 1 8kaufen. Albert Franke, Merſeburg. 8 Schürzen aller Art. 3

2 O z OEin kräftiges, belgiſches 3 Vollständige 8v 0Saugfohlen, s Wäsche-Ausstattungen 3
Os 5 O13 Wochen alt (brauner) ſteht zu 50 Pera pr. 258. c

verkaufen bei 9 090000000000 eKellermann, Atzendorf, Solide t 0 Grosse4 s Qualitäten. o Auswuhl.Reinmachefrin

für abends 7 Uhr verlangt.

Merſeurger Tageblatt Bankhaus Friedrich Schultze

(Kreisblatt). tMerseburg.
e Gegründet 1862.

An- und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Druckerlehrling

verlangt

Merſeburger Tageblatt Diskontierung guter Wechsel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

(Kreisblatt). Annahme von Spareinlagen,

Zum Verkaus kommen:
1 Grammophon mit Platten,
1 Paar ueue Kutſchgeſchirre, 1 Sattel, 1 Handrollwagen, mehrere

Freiwillige Auktion.
DEF Dienstag, den 7. Juli d. Js.,

von vormittags 12 Uhr an
findet im Schumann ſchen Goſthof zu r Neumark
Neumark-Bedro) der Verkouf de unien bezeichneten Gegenſtände
meiſtbietend, un er den im Termin bekannt zu gebenden Bedinzungen ſtatt.

Verzinsun- vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulantesten Bedingungen.
Vermietnng von Schrankfächern in feuer- und diebes-

sicherer Tresoranlage.

Kostenfreie Einlösung aller Kupons und
Dividendenscheine.

(Statio-
öſentlich

1 Eſel mit Wagen, 1 Breſchwagen,

landwirtſchaftliche Maſchinen, 12 Stück eiſerne Vrtiſtellen mit e
Matratzen und Federbetten
Gaſtwirtſchaften), 1 ganz neuer Steiliger Vierdruckappara
ſowie verſchiedene Gläſer, Taſſen 2c.
Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen.

(paſſend für größere Güter und ed y
W F

W
z

biendend weisse Wäsche haben will. verwende nur

Albert Franke, Ankionato r Thier acks Waschmittel

Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und

Grösste Auswahl in Halle (S.).

BAD ELS
Berühmte Glaubersaſzquelle. Grosses Lufthad mit Schwimmteichen.
Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedlrektion.

-Brunnenversand durch die Mohrenapotheke in Dresden.

Kooesoeoewoe

W
Se IIgarantiert unsehadlich und ehlorfrei.

Pakete à 35 u. 65 Pf. überall erhältlich.

Alleiniger Fabrikant:

A. THIERACK, Finsterwalde.

d T 4 4

Mineralbad. Quellensmanatorium, r

Eine Qualitätsmarke
ersten Ranges Albewährt,

überall -belebt und unübertrofier

Henkels Bleich-Soda
ienkel C2 Düsseldorkf.

Man achte ausdrücklich aul den
Namen H en Ked und weise

minderwerige Nachahmüungen
zurück

v

27 C r



Kreisblatt
Mittwoch, den 1I, Juli 1914.

tierzogin von hohenberg t

zu Vr. 151 des Merſeburger Tageblattes

Erzherzog Franz ferdinand

Wir bringen hiermit die Porträts des jetzigen öſterreichiſchen

Thronfolgers Erzherzog Karl Franz Joſef nebſt Gemahlin
(links) ſowie die Bildniſſe des ermordeten Erzherzogspaares

Franz Ferdinand von Oeſterreich-Eſte.

Berlin, 29. Juni. Die heutige Börſe ſtand zu
eginn zwar unter dem Eindruck der aus Sarajewo ge-
eldeten Mordtat, doch äußerte ſich der Einfluß des Er-
gniſſes nur in ſchwächeren Anfangsnotierungen, die auf
rößere Verkaufsaufträge ſeitens des Publikums zurückzu-

führen waren. Auch die beruhigte Auffaſſung der Lage
Wien, von wo feſtere Privatmeldungen vorlagen, wirkte

ier günſtig, ſo daß die Börſe nach Erledigung der erſten
erkäufe ein ziemlich feſtes Ausſehen bei etwas lebhafteren
mſätzen trug.

Bremen, 29. Juni.
ing loko 69. Ruhig.

Getreidepreiſe. Am Montag, 29. Juni, koſteten
00 Kilo (Weizen: W., Roggen: R., Gerſte: G., Hafer: H.):
anzig: W. 20,70, R. 17,40, H. 16,60 17,20. a

Stettin: W. 20,70, R. 16,50--17, H. 17. i
reslau: W. 20,40--20,60, R. 17,50--17,70, G. 14,50

bis 15, H. 16,30-16,50.
erlin: W. 20,80, R. 18,10--18,20, H. 17,30 18,80.
amburg: W. 20,70--21, R. 18—18,40, H. 17,60--18,20.

(Baumwolle.) Americain midd-

annheim: W. 21,50—22, R. 17,75—18,50, H. 19—20.

Bunte Zeitung.
Flüchtiger Bankbeamter. Oſtbankbeamte

Olsner in Poſen ſchädigte zahlreiche Geſchäftsleute,
die er verleitet hatte, Finanzgeſchäfte mit ihm zu ma-
chen, durch verfehlte Banktransaktionen zuſammen um
etwa 200 000 Mark. Wie das „B. T.“ meldet,
flüchtete er nach Amerika.

Beim Baden in der Oder ſind in Frankfurt am
Sonntag 4 Perſonen ertrunken und zwar ein
Pionier des Telegraphen-Bataillons Nr. 2 und ein
Gefreiter des Grenadier- Regiments Nr. 12, die un-
beaufſichtigt badeten. Ferner beim Pferdeſchwemmen
der 21jährige Beſitzersſohn Klein und beim Baden an
verbotener Stelle der 6jährige Schulknabe Thun.

Schweres Automobilunglück. Auf einem Auto-
mobilausflug von Wien nach Budapeſt verunglückte
der bekannte Budapeſter Millionär Richard Fran-
kel tödlich. Sein Automobil kippte infolge des
Platzens eines Pneumatiks um und bkgrub die Jn-
ſaſſen unter ſich. Frankel wurde der Bruſtkorb von
dem Steuerrad ſeines Automobils eingedrückt. Er
ſtarb auf der Stelle. Sein Schwager, deſſen Frau und
der Rechtsanwalt Ardo, die ſich gleichfalls in dem Wa-
gen befanden, erlitten leichtere Verletzungen.

Schreckliche Keſſelexploſion in einer Spinnerei.
Jn Palma de Mallorca (im Mittelmeer, öſtlich von
Spanien) iſt in einer großen Spinnerei ein Keſſel explo
diert. Jn dem Augenblick, als die Arbeiter in di

abrikräume traten, ſtürzte infolge der Exploſion ein
Teil des Gewölbes zuſammen und begrub ſämtliche
Arbeiter unter den Trümmern. Zur Bergung der Wer
ſchütteten wurde eine Abteilung Truppen herbeige-

fen. 17 Leichen und 17 Schwerverwundete konn
ten bis jetzt geborgen werden. Man befürchtet, daß
ie übrigen Arbeiter ſämtlich ihren Tod fanden.

Der

h Volkswirtſchaftliches h n m ln t a r m
m Elberfeld, 29. Juni. Das Schwurgericht ver
urteilte den Elektromonteur Paul Köhler aus Ober-
hauſen wegen Münzverg s zu vier Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt. Köhler war
bereits wegen des gleichen Verbrechens mit 25 Jahren
Gefängnis vom Schwurgericht in Karlsruhe beſtraft
auch hatte er ſchon verſchiedene Strafen wegen Eigen-
tumvergehens erlitten. Als er die Strafe wegen Münz-
verbrechens im Februar dieſes Jahres in Freiburg
i. Br. verbüßt hatte, fertigte er, da er nach ſeiner
Angabe mangels Papiere nirgends Arbeit finden
konnte, in Köln und Düſſeldorf falſche Einmarkſtücke an
und brachte ſie in den Verkehr. Hier wurde er,
nachdem er auch in Vohwinkel falſches Geld unterge-
bracht hatte, bei der Verausgabung eines falſchen
Stückes feſtgenomme.n Jn einer leeren Zigarrenkiſte
führte er das ganze zur Herſtellung des falſchen
Geldes erforderliche Handwerkszeug und Material in
ſeinem Handkoffer bei ſich. Auch hatte er noch einige
falſche Stücke in ſeinem Beſitz. Die Geſchworenen ver-
ſagten ihm im Hinblick auf ſeine vielfachen früheren
Strafen mildernde Umſtände.

Wattenſcheid, 29. Juni. Die wegen Mord-
verdachts in Haft ſitzenden Bergleute Stephan und
Theodor Burmann aus Höntrop haben jetzt ein Ge-
ſtändnis abgelegt, wonach ſie den Bergmann Vöck
mann, der vor wenigen Tagen in einem Getreidefeld
bei Höntrop aufgefunden wurde, ermordet haben.

Eſſen, 29. Juni. Jn den nächſten Wochen wird
eine Gruppe deutſcher Arbeiter eine Studienreiſe
nach den deutſchen Kolonialländern in Afrika,
DeutſchOſtafrika und Deutſch-Südweſt, antreten. Der
Gedanke, auch einmal Arbeitnehmer in deutſche Kolo-
nien zu führen, um ſie über den Stand und die Zu-
kunftsmöglichkeiten unſerer deutſchen Kolonialwirt-
ſchaft zu unterrichten, iſt von der Deutſchen Kolo-
nial geſellſchaft auſgegriffen und in die Tat um-
geſetzt worden. Es werden etwa 30 Arbeiter aus den
nationalen Vereinigungen der deutſchen Arbeiter elt
ausgewählt, und zwar aus den vaterländiſchen Ar-
beitervereinen, den chriſtlichen Gewerkſchaften, den
Werkvereinen, den konfeſſionellen Arbeitervereinen und
auch aus den Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereinen. Bei
der Auswahl wird beſonders darauf geſehen, daß e
Teilnehmer an dieſer Studienreiſe auch redneriſch
begabt ſind, damit ſie das, was ſie in den deut-
ſchen Kolonialländern in Afrika geſehen und erfahren
haben, nach ihrer Rückkehr ihren Kameraden und ihren
Vereinigungen auch in größerem Kreiſe anſchaulich
vor Augen führen können. Auch einige führende Kräfte
aus dieſen Arbeitervereinigungen werden dieſe Stu-
dienreiſe mitmachen, u. a. der Generalſekretär der
chriſtlichen Gewerkſchaften Stegerwald-Köln und
der Sozialſekretär Sartorius-Eſſen. Die Koſten
dieſer Studienreiſe trägt die Deutſche Kolonialgeſell-
ſchaft; ſie ſtellt auch oen Teilnehmern die Ausrüſtung
für die Reiſe. Dieſe Aufwendungen der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft werden auf etwa 60 000 Mark ge-
ſchätzt. Mitte Juli wird die Studienreiſe angetreten
werden. Die Rückkehr iſt für Ende Oktober in Ausſicht
genommen.

Münſter, 29. Juni. Die Stadtverordneten haben
5000 Mark für die Ausſchmückung der Stadt aus
Anlaß der vom 9. bis 13. Auguſt hier tagenden Gene-
ralverſammlung der Katholiken Deutſch-
lIands einſtimmig bewilligt. Ein Antrag auf Beteili-

gung auch an der Zeichnung des Garantiefonds war
vom Magiſtrat nicht geſtellt worben, oa, wie ver e
treter des Magiſtrats ausführte, der Katholikentag vor
ausſichtlich einen ſo gewaltigen Fremdenzuſtrom nach

Münſter führen werde, daß ein Fehlbetrag wohl nicht
zu erwarten ſei.

Durch Kähne zerquetſcht. Einen ſchrecklichen
Tod fand der ſieben Jahre alte Sohn eines
eigners, der mit ſeinem Kahn im Berliner
liegt. Neben dem Kahn liegt ein anderer vor A
Der Kleine beugte ſich über Bord, um in dem Zwiſchen
raum mit einem Stock im Waſſer zu ſpielen, als einDampfer vorbeikam, der hohe Wellen Sia Der Ne

benkahn geriet dadurch in Bewegung und drückte ſich
dicht an den anderen Kahn heran. Hierbei wurde
dem achtlos ſpielenden Knaben zwiſchen den beider
Bordwänden der Kopf zermalmt.

Aus Not geſtorben. Ein 83 jähriger Händler
in Berlin wurde am Montag in der Küche t Woh
nung tot aufgefunden. Seine Ehefrau, d et an
gerer Zeit bettlägerig war, lag in bewußtloſem Zu-
ſtande in ihrem Bett im Vorderzimmer. Sie wurde
durch Stärkungsmittel wieder ins Bewußtſein zurück
gerufen. Jhr greiſer Lebensgefährte iſt anſcheinen
ſchon vor zwei Tagen infolge von Entkräftung ge-
ſtorben.

Doppelſelbſtmord. Der in Breslau bekannte
Kinderarzt Dr. Raſchkow vom Wilhelm Kran
kenhaus wurde mit einer Oberſchweſter desſe Kran
kenhauſes am Montag morgen erſchoſſen in ſeiner
Privatwohnung aufgefunden. d.

Zugentgleiſung. Der Expreßzug, der am Sonn
tag abend von Paris nach Breſt abgefahren iſt,
dem Bahnhof Deschantiers entgleiſt. D

nen. Der Zugführer verlor nicht die Ge e
und es gelang ihm, den Dampf wen r ß
Zug ſtehen blieb. Trotzdem wurde eine Reihe von
Paſſagieren mehr oder minder ſchwer n

Ein engliſcher Dampfer in Seenot. krans
atlantiſche Dampfer „California“ von der Anchor Line
Company iſt am Sonntag im Nebel auf den Felſen
von Tory Jsland (nördlich von Jrland) w. r
und hat durch Funkſpruch Hilfe verlangt.
nonenboote ſind zur Unterſtützung abgegangen.

Kleine Nachrichten.
Ein auch für Spazierfahrten oft benutztes Laſtautomobil

aus Sonneberg ſtürzte bei Koburg (Thüringen), da die
Bremſe verſagte, eine hohe Böſchung hinab. Achtzehn
Perſonen erlitten teils leichte, teils ſchwere Ver
letzungen.

Jnm Walde unweit des Oſtſeebades Ahlbeck hat ſich am
Sonntag nachmittag ein Berliner, der ſich Oberleutnant
Kaiſer aus Wilmersdorf nannte, eine tödliche Schußwunde,
beigebracht. Kaiſer wurde von der Swindemünder Polizei
wegen Zechprellereien geſucht.
Der Expreßzug Paris-Mailand iſt am Sonntag nachmit
tag kurz nach dem Paſſieren des Bahnhofs Vevey am
Genfer See aus den Schinen geſprungen. Ein Wagen ſtürzte
um und zerſtörte den Schienenſtrang. Glücklicherweiſe ſind
bei dem Unfall keine Menſchenleben zu beklagen. Auf
der ganzen Simplonlinie iſt der Verkehr bisher noch unter
terbrochen. Das Unglück iſt auf die furchtbaren a
und Regengüſſe der letzten Zeit zurückzuführen, durch die
die Schienenſchwellen unterwaſchen wurden.

ar m



Zur Lage in Meriko
ſ. Greueltaten VillasGeneral Villa ließ nach der Schlacht bei Za
»atecas alle geſangenen Offiziere der Regierungsarmee,
darunter den General Ochoga, ſowie auch alle Sol

wirt

daten und Offiziere der freiwilligen Truppen er

ſchießen. ßDie Unterſuchung über Fremdenmorde in Mexiko.
Die Kommiſſion, die dazu beſtimmt worden war,

eine Unterſuchung über den Tod des engliſchen Far
mers Benton und des deutſchen Untertanen Bauch
einzuleiten, hat ihren Bericht an General Carranza
abgeliefert.

Der „Newyork Herald“ begann am Montag die
Veröffentlichung einer Reihe von Artikeln, die ſich
mit der Geſchichte der Revolutionen in Mexiko beſchäf
tigen und vor allem auch einen Blick hinter die Ku-
liſſen gewähren ſollen. Die Artikel gründen ſich auf
Briefe, Telegramme und andere Dokumente, die der

Führer der revolutionär-republikaniſchen Partei in
Newyork, Hauptmann Hopkins, empfangen hat.

Ueber den Jnhalt des Berichts iſt je
doch nichts bekannt gegeben worden.
Hinter den Kuliſſen des mexikaniſchen Kriegstheaters.

Aus
dem erſten Artikel geht ſchon der enge Zuſammenhang
hervor, in dem die Carranza-Leute mit den großen
amerikaniſchen Oel- und Eiſen bahngeſellſchaften ſtehen
Man glaubt, daß die Enthüllungen „Newyork
Herald“ große Ueberraſchungen ſelbſt in amerikaniſchen

Regierungskreiſen hervorrufen werden.

Sport und Verkehr.
X 21 Stunden und 49 Minuten ununterbrochen in

der Werner Landmann,
nach 17ſtündigem Fluge in der Nähe von L
den mußte, nachdem ihn ein Gewitter in Johannisthal
überraſcht und bis nach Schleſien verſchlagen hatte, er-

einem neuen Dauerfluge und landete erſt nach einem
Fluge von 21 Stunden und 49 Minuten auf dem
Johannisthaler c Landmann hat damit den

eDauerweltrekord Baſſers geſchlagen. Zur Einſchätzung
der in dieſer Zeit zurückgelegten Entfernung mag er-
wähnt werden, daß ſie etwa der

Paris Madrid entſpricht, und zur
Flugdauer, daß etwa 24 Flugſtunden in einem 100-

Kilometerflugzeug zur Ueberfliegung der reinen Ozean-
ſtrecke des Atlantik nötig ſind.

X Der Sport vom Sonntag. Das denktſche
Derby, das wertvollſte deutſche Rennen (100000
Mark), wurde am Sonntag auf der er Bahn
bei Hamburg gelaufen. Deutſchlands „blaues Band
errang Freiherrn v. Oppenheims Ariel unter Archi
bald. Auch die beiden folgenden Plätze konnten von
deutſchen Pferden: Terminus und Chanit belegt werden,
während der öſterreichiſche Derbyſieger Confuſionarius
nur als Vierter durchs Ziel ging. Den Grand Prix

de Paris (300000 Franes) holte ſich M. de Roth
ſchilds Sardangapale in Longchamps bei Paris. Jm
Grunewald-Stadion bei Berlin fanden die Olympia-
vor ſpiele ſtatt. Das Goldene Rad von Berlin

im 100 Kilometer- Radrennen gewann auf der Olympia
per der Berliner Saldow vor Nettelbeck und Stern

brink. he Scherz und Ernſt.
e Hübſche Theatergeſchichten vom Herzog Georg
erzählt Dr. Rudolf Frank in der „Frankf. Ztg.“ Eine
davon möchten wir hier wiedergeben.

Ein junger und begabter Schauſpieler, der in-
zwiſchen auch zu hohen Ehren und Jahren gekom-
men iſt, ſollte als Rudenz im „Tell“ ein Gaſtſpiel
auf Engagement abſolvieren. Man probte die Szene
mit Bertha:

„Fräulein, jetzt endlich find' ich Euch allein.“
Jn der dritten Parkettreihe ſitzt der Herzog.

Seine Augen muſtern kritiſch Erſcheinung und Hal
tung des Neulings. Der ſteht oben auf den Brettern,
ſeit Tagen von keinem anderen Gedanken beherrſcht
als: werde ich beſtehen Werde ich dem Herzog ge
fallen Jetzt aber ſieht und hört er vor Aufregung
nichts, und wie von einem Fremden geſprochen, tönen
von ſeinen Lippen die ſorgfältig memorierten Verſe,
die ſo ſeltſam zu ſeiner eigenen gegenwärtigen Situag

ernung Berlin
nſchätzung der

hob ſich am Sonnabend gegen 49 Uhr abends zu

tiön paſſen:
Z. n a zi oder nie! ie Ich muß den kurzen Augenblick ergreifen

S Entſchieden ſehen muß ich
Doch was iſt das Narrt ihn die erregte Ein-

bildungskraft: aus der dritten Parkettreihe tönte eben
laut und vernehmlich die Stimme des Herzogs: Sau-
ſpiel! Er zuckt zuſammen, faſt verſagt ihm die Stimme

aber nein, das iſt ja nicht möglich, das darf nicht
wahr ſein, er muß ſiegen.

zEntſchieden ſehen muß ich mein Geſchick
S Und ſollt es mich auf ewig von Euch ſcheiden.“
„Sauſpiel!“ tönt es wieder von unten, Tränen

ſchießen ihm in die Augen, und aus tiefſtem Herzen
klingen tränenumflort die Verſe:

waffnet Eure güt'gen Blicke nicht c
S Mit dieſer finſtern Strenge Wer bin ich,
Daß ich den kühnen Wunſch zu Euch erhebe

Noch nie hat er ſo gut, noch nie ſo eindringlich
echt und lebenswahr geſpielt, das fühlt er deutlich,
das muß auch der Grauſame, Unbarmherzige da unten
fühlen muß ſpüren, daß auch der verachtete An
fänger das Zeug zu einem echten Künſtler hat. Fle-
anets klingen ſeine Worte durch das ſtille, dunkle
aus 4„Mich hat der Ruhm noch nie genannt, ich darf

Mich in die Reih' nicht ſtellen mit den Rittern,
Die ſiegberühmt und glänzend Euch umwerben,

Nichts hab' ich als mein
S „Sauſpiel!“ knurrt es ungeduldig von unten
Nein! Das iſt zu viel! Eine Grenze hat Tyrannen
macht. Er bricht ab, tritt an die Rampe und ſpricht
zorndurchglüht, ſchmerzdurchwühlt, aber nicht ohne edlen
Anſtand „Wenn Euer Hoheit mein beſcheidenes Können
mißfällt, tut es mir leid, aber ehe ich meine Kunſt,
in der ich mein ganzes Herzblut gegeben habe, als
Sauſpiel verunglimpfen laſſe, lieber will ich auf die
hohe Ehre, an Eurer Hoheit ruhmreichem Hoftheater
wirken zu dürfen, verzichten.“ „Sie haben ja Jhre
Sache ganz brav gemacht, junger Mann,“ tönte da die
Stimme des Kunſtherzogs herauf, „ganz brav! Jch
möchte bloß, daß Sie einen Sauſpieß in die Hand

nähmen.“ rPolitiſche Rundſchau.
Die Abfahrt des Kaiſerpaares von Kiel

nach Wildpark erfolgte am Montag früh um 8 Uhr 50
Min. Am Kaiſerſteg wurde das Herrſcherpaar von
Prinz und Prinzeſſin Heinrich, Prinz Waldemar, dem Für-
ſten von Manoeo und dem engliſchen Geſandten in Berlin
erwartet. Letzterer ſtellte der Kaiſerin den engliſchen Flot-
tenchef Vizeadmiral Warrender vor. Kurz nach 3 Uhr
traf das Kaiſerpaar auf Station Wildprk ein und begb ſch
nach dem Neuen Palais, wo für die nächſte Zeit Woh
nung genommen werden wird. Die weiteren Dispoſitionen
waren noch nicht getroffen. Es iſt mit Beſtimmtheit an
zunehmen, daß der Kaiſer zu den Beiſetzungsfeier-
lichkeiten nach Oeſterreich reiſen wird. a

r r n r
Die Bedeutung des engliſchen Flottenbeſuches

in HKiel. Die „Genfer Zeitung“ bringt am Mon ag
in einer Berliner Depeſche folgenden, echt dreibund-

gegneriſch gefärbte Beleuchtung des Veſuches des eng-
liſchen Geſchwaders in Kiel:

„Der engliſche Flottenbeſuch kann nicht auf das Kontt
Haben der deutſchen Politik geſchrieben werden. Die Ent-
tänſchung iſt größer als die Freude. Der Beſuch des
engliſchen Geſchwaders in Kiel iſt von Kaiſer Wilhelm ganz
allein beſchloſſen worden. Er hat ſeinen Wunſch der eng-
liſchen Regierung mitgeteilt, die natürlich ſofort zuſtimmte,
Aber Kaiſer Wilhelm hat die Einzelheiten des Beſuchs
nicht feſtlegen können. Er rechnete auf die Gegenwart
Winſton Churchills, der aber ſchreckte wieder vor dem Ein
druck zurück, den ſeine Gegenwart in Kiel machen würde,
und iſt daher nicht gekommen. Dies war die erſte Unan
nehmlichkeit für den Kaiſer. Die zweite iſt bedeutend
ſchlimmer. Wenn die engliſche Flotte ausſchließlich nach Kiel
gekommen wäre, ſo wäre dies ein großer Erfolg für die
deutſche Politik geweſen. Die engliſche Flotte zerſtreute
ſich aber im Gegenteil über die ganze Oſtſee, nach Reval,
Kypenhagen, bis nach Norwegen. Auf dieſe Weiſe iſt unter
den geſchickten und unerbittlichen Händen der engliſchen
Diplomaten die politiſche Manifeſtation zu einem bloßen
Föflichkeitsbeſuch herabgeſunken. Ja, wenn irgend einer

nicht der von Kiel, ſondern derjenige von Reval.“

chende Verſuch gerade erkennen wie peinlich der
en den franzöſiſch-ruſſiſchen Bundesge

noſſen iſt. aEuropäiſches Ausland.

Fi Frankreix Ein ſchwerer Unfall an Vord ves Panzerſchiffe
„Erneſt Renan“ hat ſich in dem ſüdfranzöſiſchen Haf
Toulon ereignet.
plötzlich. Vier Seeleute wurden
lebensgefährlich.

Griechenland und die Pforte.

verletzt, zwei von h

Griechenland und der Pforte führen.

davon keine Rede.

ten ließe.
Kaiſer Wilhelm und der Fürſt von 9lbanien. Die

„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Der Dai-
ly Expreß läßt ſich aus Rom melden, daß am Montag

Hien ein langes Telegramm Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs erhalten habe, worin dem
Fürſten Mahnungen und Ratſchläge für ſein Verhal-
ten erteilt worden ſeien. Dieſe römiſche Meldung des
Daily Expreß iſt eine ganz beſonders dreiſte Er-
findung. Seine Majeſtät hat weder unmittelbar
noch mittelbar dem Fürſten von Albanien eine Mittei-
lung zugehen oder einen Rat erteilen laſſen.

Reklameteil.
Nahrung für.

sowiegen Schwächliche,
in der Entwicklung

magen- zurückgebliebene
darmkranke Kinder.

Eine Wette
können wir eingehen, dass Sie
nach einmaligem Versueh infolge

T. der grossen Vorzüge IhreSchuhe stets versehen lassen

mit Continenta
CummlAhsdtzen

Enorm haltbar

Sehwelmer Gummiwaren- industrie G. m. d. H., Sohwolm V.
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Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

„Grabt ein Grab und ſenkt ihn hinein“, befahl er
Jan und Hendrik. „Und dann wälzt einen ſchweren
Stein auf das Grab, daß die Hyänen ihn nicht aus-
ſcharren. Er ſoll wenigſtens im Tode ſeine Ruhe fin-
den.“

Siebzehntes Kapitel.
Der ſchreckliche Tod Johnſtons brachte Walter die in

Groendorn verlebte Zeit erneut in lebhafte Erinne-
rung und ſchmerzliche, wehmütige Gedanken erfüll-
ten ſeine Seele. Niemals würde er vergeſſen können,
was er verloren. Niemals würde er den Schmerz
der Trennung von dem ſo heiß geliebten Mädchen
überwinden. Faſt beneidete er den Toten, der allem
Leid dieſer Erde, aller Enttäuſchung dieſes Lebens
entzogen war.

Er konnke das Geſchwätz ſeiner Diener nicht mehr
anhören. Er mußte mit ſeinen trüben Gedanken al-
lein ſein und er hing ſeine Büchſe über die Schulter,
um durch einen langen, einſamen Spaziergang in der
Wüſte, auf dem er vielleicht ein Stück Wild erlegen
konnte, ſeine Ruhe und Sicherheit wieder zu finden.

„Wollt Jhr allein gehen, Herr?“ fragte Jan, über-
raſcht von dem Feuer auſſchauend, über dem er ein
ſaftiges Stück Wildpret briet.

„Ja erwarte mich vor
rück“, entgegnete Walter.

„Nehmt wenigſtens den Tyras mit, Herr“, ſagte
Jan. „Die Wüſte iſt weit und Jhr könnt leicht den
Rückweg verlieren.“

zwei Stunden nicht zu-

Walter ſchüttelte den Kopf. Selbſt die Eeſelſſchaſt
des Hundes war ihm in ſeiner Stimmung unange-
nehm, erinnerte das Tier ihn doch allzuſehr an ſeine
frühere Herrin, der er ebenſo treu geweſen war, wie
jetzt ihm.

„Jch werde allein gehen“, ſagte er kurz und ſchritt
raſch davon, hinein in die Wüſte, die gleich einem wel-
ligen Sandmeer ſich weit und öde in die Unendlichkeit
hinein zu erſtrecken ſchien.

Eine Weile war Walter in Gedanken verſunken da-
hingegangen; dabei nahm ſein auf dem Boden haften-
der Blick die friſche Fährte von mehreren Straußen
wahr. Sein Jäger-JInſtinkt ließ ihn dieſe Fährte un-
willkürlich verfolgen. Die Spur führte ihn quer über
eine Sanddüne, von deren Gipfel er Umſchau hielt.
Aber von den Vögeln war nichts zu ſehen, aber die
Fährte war noch vorhanden und führte quer durch die
Niederung und über die folgenden Dünen und Tä-
ler. Jetzt erwachte Walters Jagdleidenſchaft. Seine
Aufmerkſamkeit richtete ſich ganz auf die Fährte und
oftmals ſchaute er in die Ferne, ob er die Strauße
nicht entdecken könnte. über Sanddünen und flache
Täler hinweg führt ihn die Spur, und bei dieſer Ver-
folgung vergaß er ſeine trüben Gedanken, mußte er
doch ſeine ganze Kraft zuſammen nehmen, um die
Schwierigkeiten des Weges zu überwinden. Die Sonne
ſtand noch hoch am Himmel und ſtrahlte glühend auf
die Sandwüſte nieder, aber unermüdlich verfolgte er
die Fährte, bis er plötzlich, auf der Höhe einer Sand-
düne ſtehend, in der Ferne ſechs prächtige Straucke er-
blickte, die ruhig das dürre Gras der Steppe abrupf-
ten, ohne Walter zu bemerken.

Noch war es zu weit, um zu ſchießen, und ſo mußte
ſich Walter entſchließen, ſich vorſichtig näher an das

koſtbare Wild heran zu pürſchen. Auf dem Bauch lie-
gend, kroch er über die Sandhügel und durch das Ge-
ſtrüpp der Niederungen. Eine einzige Unvorſichtig-
keit konnte die Aufmerkſamkeit der ſcheuen Vögel er-
regen, und wie der Wind würden ſie in pfeilſchnellem
Lauf verſchwinden, ehe Walter zum Schuß kommen
konnte.

Jetzt war er faſt bis auf hundert Schritt heran ge-
kommen. Näher durfte er ſich nicht heran wagen; er
erhob deshalb die Büchſe, er zielte auf den männlichen
Strauß, der an ſeinem prachtvollen Gefieder kenntlich
war, und drückte ab.

Aber kaum, daß der Hall des Schuſſes verklungen
war, ſo ſtoben die Strauße auch ſchon wie der Wind
davon, ohne ein Zeichen, daß Walters Schuß getroffen
hätte. Er ſchoß noch zweimal vergeblich, keiner der
Vögel ſtürzte, ſie verſchwanden mit Windeseile hin-
ter der Sanddüne. Walter glaubte jedoch, ſeines
Schuſſes ſicher zu ſein, und ſo folgte er der Spur der
Strauße, ob ſich nicht einer verwundet oder krank nie-
dergelaſſen hatte.

Aber von den Vögeln war nichts mehr zu erblicken,
und nach einer Stunde gab Walter die vergebliche Ver-
folgung auf.

Durch die Anſtrengung des Marſches, durch den tie-
fen Sand oder das harte, kniehohe Gras fühlte ſich
Walter jetzt ermattet. Er wollte eine Weile ruhen,
um dann den Rückweg anzutreten; in ſeiner Feld-
flaſche mußte noch kalter Tee ſein, aber als er die
Flaſche erhob, ſah er zu ſeinem Schrecken, daß ſie bei
dem Kriechen durch das Geſtrüpp ſich geöffnet hatte,
ſodaß ihr Jnhalt bis auf wenige Tropfen ausgelaufen

war. (Fortſetzung folgt.)

der Empfänge internationale Bedeutung hat, ſö iſt es

Es bedarf wohl keiner Erklärung, daß dieſer offen
vichtlich die Bedeutung des t K. abſchwä

Ein Dampfzuführungsrohr explod ierte

Von einigen Blät-
tern war die Meldung verbreitet worden, der An-
kauf amerikaniſcher Kriegsſchiffe durch Griechenland
werde noch zu diplomatiſchen Weiterungen zwiſchen

Nach den aus
Athen und Konſtantinopel vorliegenden Meldungen iſt

Die diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Griechenland und der Türkei ſind zurzeit
wieder durchaus normal und es iſt kein Anlaß abzu-
ſehen, der für die nächſte Zeit eine Störung befürch-
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